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Nur noch ein Schritt zum Siege!
Bei richtiger Verteilung der arbeitslosen Kräfte ist Württemberg von Arbeitslosen frei

Stuttgart , 24. April.
Wie Oberregierungsrat Dr. Jaeck , der

Vorsitzende des Arbeitsamtes Stuttgart , mit¬
teilt, könnte Württemberg bei richtiger Ver¬
teilung der Arbeitskräfte bereits arbeits¬
losenfrei sein- Ende März waren in Würt¬
temberg noch 26 32« Unterstützungsempfän¬
ger vorhanden. Die Landwirtschaft benötigt
dringendst 15—2VVV« Arbeitskräfte — es
liegen bereits ausländische Angebote vor —
oder die Ernte ist gefährdet: der Freiwillige
Arbeitsdienst braucht ebenfalls eine sehr
große Anzahl von Arbeitsdienstwilligen, In¬
dustrie und Handwerk haben noch immer
starken Bedarf nach Arbeitskräften und,
Hausgehilfinnen sind fast nicht zu bekommen.
Eine entsprechende Verteilung der Arbeits¬
kräfte würde nicht nur die Arbeitslosigkeit
in Württemberg für den Augenblick restlos
beseitigen, es könnten sogar Rotstandsarbei¬
ten und öffentliche Aufträge für Zeiten zu¬
rückgestellt werden, in denen konjunktur-
oder saisonbedingte Rückschläge eintreten.

Oberregierungsrat Dr . Jaeck gibt fol¬
genden Lagebericht von der Arbcitsschlacht in
Württemberg:

Die Situation wird im jetzigen Augen¬
blick der Arbeitsschlacht vor allein durch
dreierlei charakterisiert: durch den außer¬
ordentlichen Mangel an Arbeitskräften in
der Landwirtschaft; die . überaus günstig«
Beschäftigungslage in namhaften Zweigen
der Industrie und des Handwerks; den
Altersaufbau der jetzt noch vorhandenen
Arbeitslosen.

Rechnerisch gesehen müßte eigentlich die
Zahl in Württemberg ziemlich glatt
aufgeh  cn . Tie Landwirtschaft benötigt
dringendst etwa 15—20 000 Arbeitskräfte,
vorhanden waren in Württemberg Ende
März 1934 noch 26 320 Unterstützung'Zcmp-
füngcr. Die Möglichkeiten für Notstands-
arbeitcn sind in Württemberg noch nicht
erschöpft. Industrie und Handwerk haben
immer noch Bedarf an Arbeitskräften; drin¬
gend benötigt werden in größerem Umfang
Hausgehilfinnen; der Freiwillige Arbeits¬
dienst könnte sofort eine sehr große Anzahl
Arbeitsdienstwilligcr aufnehmen — kurz, die
Arbeitslosigkeit in Württemberg könnte bei
richtiger Verteilung der Arbeitskräfte zum
mindesten für den Augenblick restlos besei¬
tigt werden, ja, man könnte z. B. eine Reihe
von Notstandsarbeiten und öffentlichen Auf¬
trägen abbremsen und zurückstellen für die
Zeiten, in denen unvermeidbare, konjunktur-
und saisonmäßig bedingte Rückschläge Auf¬
fangarbeiten besonders erwünscht erscheinen
lasten.

In Wirklichkeit stehen wir aber augen¬
blicklich an einem äußerst kritischen
Punkt.  Gelingt cs nicht, alle Kreise zur
selbstlosen und dem Gemeinnutz allein Ver¬
antwortlichen Mitarbeit zu bringen, so wird
das Bild folgendermaßen sein: die Land¬
wirtschaft erhält die gewünschten Nrbeits-
kräfte nicht, so daß sie entweder zu auslän¬
dischen Arbeitskräften greifen muß — dies¬
bezügliche Anträge liegen schon vor — oder
die Ernte ist gefährdet; der Freiwillige
Arbeitsdienst erhält die benötigten Kräfte
ebenfalls nicht, weil keine da sind; Haus¬
gehilfinnen sind nicht zu bekommen; die
meist verheirateten und älteren Arbeitslosen
dagegen bekommen keine Arbeit und Indu¬
strie und Handwerk saugen überall die noch
irgendwie auftreibbaren jungen Kräfte, ins¬
besondere auch aus der Landwirtschaft,
vollends an. Der weitere Fortgang der
Arbeitsschlacht käme damit ins Stocken.
Kommen aus konjunkturellen und saison-
mäßigen Gründen oder etwa aus anderen
Schwierigkeiten Rückschläge, die zu Entlas¬
sungen führen, so werden entweder weitere
ältere Arbeitskräfte in den Industriegebie¬
ten oder frisch Zugezogene entlasten und da¬
mit die Heere der Arbeitslosen in den Groß-

Ner Führer ruft
Zum rag-er nationalen Arbeit!

städten und Industriezentren wieder emp¬
findlich vergrößert. Tie Landwirtschaft hat
aber nicht einmal die nötigsten Arbeitskräfte.
SM -er LW-wtrWkft die jungenKräfte!

Von der Arbeitsschlacht aus gesehen muß
folgendes geschehen: I. alle männlichen und
weiblichen jugendlichen Arbeitskräfte bis zu
25 Jahren , soweit sie nicht als Spezialkrüfte
unentbehrlich sind und soweit sie landwirt¬
schaftliche Arbeiten verrichten können oder
auch nur körperlich hierzu geeignet lind,
müssen, ganz gleichgültig, ob sie aus der
Stadt oder vom Land stammen, derLand¬
wirtschaft zu geführt  werden . Ein
Mangel an Arbeitskräften darf nie auf Ko¬
sten der Landwirtschaft gehen- Arbeiten in
Industrie und Handwerk können, abgesehen
von Ncichsaufträgen und vom Export, in
weitgehendem Umfange gestreckt werden,
wenn aus allen Seiten der gute Wille vor¬
handen ist.

Mre Arbeitskanmad aber
bleibe ln-er Sla-t!

2. In die dadurch freiw ödenden Arbeits¬plätze müssen außer den Jugendlichen, die

Gewiß: Umlerncn fällt schwer! Aber wer
im Ablauf eines Jahres nationalsozialisti¬
scher Regierung ein „überzeugter" National¬
sozialist geworden sein will, sollte doch immer¬
hin wissen, daß eine bodenlose Uebervortei-
lung seiner Zeitgenossen ihm keinesfalls zum
Ansehen gereicht.

Mit Recht haben wir uns auch empört,
wenn solche ihre angeblich uneigennützige
Gesinnung bei jeder Gelegenheit betonende
Geschäftsleute ertappt wurden, wie sie den
selbstverständlichsten Forderungen des natio¬
nalsozialistischenStaates brutal ins Gesicht
schlugen. Dann und wann flössen uns aus
dem Reiche Meldungen zu, die den alten
Nationialsozralistcn die Zornesader schwellen
ließen, weil andere Sabotageakte an der
Aufbauarbeit einer sich über alle Maßen
aufopfernden Negierung verübten.

In Berlin z. B. wurden am Eiermarkt
Kontrollen vorgenommen: gegen beinahe
die Hälfte aller Verkäufer mußte Anzeige
erstattet werden, weil sic dem Gesetz zur
Regelung des Eiermarktes zuwidergehandelt
hatten. In Bad Mergentheim mußte gegen
Eicrverkäufer eingeschritten werden, weil sie
ihre Erzeugniste bis zu 2 Pfennig über dem
festgesetzten Höchstpreis verkauft hatten. In
Hohenzollern wurde in verschiedenen Fällen
bei Versteigerungen Holzpreise gefordert,
welche die Friedenspreise bis zu 20 v. H.überboten.

Obwohl die Holzpreise im Durchschnitt
noch etwa 80 v. H. unter den Preisen der
Vorkriegszeit liegen, ergibt die Statistik
doch, daß Bauholz  heute mit 20 v. H.
über Friedenspreis bezahlt wird. In einer
norddeutschen Stadt wurden zur Erzielung
von Gewinnen Rechnungen für nicht aus-
ge f ü h r t e B a u a r b e i t e n mit der Bitte
um Reichszuschüssevorgelegt. Uebcrhaupt
wird verschiedentlich gemeldet, daß in Bau¬
handwerkerkreisen die Meinung besteht, so-
lange der Staat Zuschüsse bezahle, könne
man ungestraft höhere Kostenbeträge in
Rechnung stellen.

Diesen Machenschaften, die vor allem im
Bauhandwerk Eingang gefunden haben, ein
Ende zu bereiten, hat sich jetzt die württem-
bergische Negierung entschlossen, indem sieeine Sonderaktion etnleitet, mit der sie die¬
jenigen treffen wird, welche glauben, die
durch Maßnahmen der Neichsregierung er¬
zielte Konjunkturverbesterung zur Erzielung
privater Sonderaewinne ausnützen ru, müs.

schon durch Teilnahme an der Landhilfe
oder am Freiwilligen Arbeitsdienst ein Jahr
Dienst an der Gemeinschaft geleistet haben,
die älteren und verheirateten
Arbeitslosen  ausgenommen werden.
Gerade unter den über 40 Jahre alten Ar¬
beitslosen — und sie machen bei einer Reihe
von Berufsgruppen mehr als 50 Prozent
aus — befinden sich noch wertvolle Arbeits¬
kräfte. Da sie wissen, um was es geht, sind
sie meist viel zuverlässigerund mit ihrer Ar-
beitsstätte verbundener, so daß die rein aus
tariflichen Gründen entstandene, unglückselige
Einstellung gegenüber den älteren Arbeits¬kräften im Blick auf die Güte der Arbeits¬
leistung durchaus unberechtigt ist. Mag dies
übrigens sein, wie es will, sicher ist, daß die
letzte und so den vollen Erfolg entscheidende
Phase der Arbeitsschlacht der Kampf für die
Eingliederung der älteren Arbeitslosen ist.
Warum immer nur-ns„AiMmü--
chen vom Lan-"?

3. In diesem Zusammenhang muß ein ein-
dringlicher Appell an die großstädtische Haus¬
frau gerichtet werden. Daß sie am liebsten
Hausgehilfinnen vom Lande hat, ist ver¬
ständlich. Aber so begreiflich dieses Suchen
auch ist — für den Augenblick unterstützt die

sen. Man ist dort entschlossen, mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln Abhilfe zu schaffen
und selbst vor den schärfsten Strafmaßnah¬
men nicht zurückzuschrecken.

Wie man das Problem anpacken wird, geht
wohl am deutlichsten aus der Ankündigung
einer Preisüberwachung hervor, welche dem¬
nächst den zuständigen OberamtZbehörden
zugehen wird und welche auch dem Reichs¬
wirtschaftsministerium als Vorschlag über¬
reicht werden soll. Es heißt darin:

„Bei der Nachprüfung des Erhebungs-
Materials wird das Ministerium gemeinsam
mit dem Beauftragten für Preisüberwachung
sein Augenmerk namentlich aus folgendePunkte richten:

1. Fest stelIung  der unmittelbaren und
mittelbaren (verschleierten oder verdeckten)
Preiserhöhungen  und Vorgehen
gegen ungerechtfertigtePreiserhöhungen:

2. Feststellung sonstiger kartellmäßiger
Vereinbarungen und Zusammenschlüsse zur
Marktregelung, deren Abreden entweder
offenkundig auf eine Preiserhöhung oder
künstliche Hochhaltung des Preises ausgehenoder tatsächlich zu einer ungerechtfertigten
Preiserhöhung oder künstlichen Hochhaltung
des Preises geführt haben. Ferner Vorgehen
gegen diejenigen Vereinbarungen, die

a) unter Verletzung zwingender gesetzlicher
Vorschriften errichtet worden sind oder bei
deren Errichtung zur Herbeiführung des Zu¬
sammenschlusses auf die Beteiligten ein un¬
zulässiger oder verwerflicher Druck oder
Zwang ausgeübt worden ist, zum Beispiel:
mangelnde Schriftform der Vereinbarung,
mißbräuchliche Anwendung eines berufs¬
ständischen, innungsmäßigen oder parteipoli¬
tischen Drucks bei ihrer Errichtung; An¬
maßung einer Vertretungsvollmacht zur
Bindung der Angehörigen beteiligter Gc-
werbegruppen,

d) die nach den getroffenen Abreden auf
eine gesamtwirtschaftlich bedenkliche oder un¬
zulässige Einengung des Wettbewerbs aus¬
gehen, z. B. nicht ortsansässige Gewerbstrei-
bende oder Architketen ausschließen oder die
Zusammenarbeit mit ihnen ablehnen, über
andere Gewerbetreibende oder Bauherren
willkürliche Sperren verhängen oder ihre
Mitglieder zur Geheimhaltung von Abreden
über die Verdingung von Bauleistungen
oder Baustoffen zur Erreichung einer preis«
steigernden Wirkung verpflichten,

e) die unter Verletzung einer gesetzlichen
Vorschrift (tz Mq G êw e. rbeL . rd^ zxsL)

Hausfrau dannl das in feiner llvrrrung ge¬
radezu selbstmörderische Herausziehen aller
Arbeitskräfte aus der Landwirtschaft. Und
wer die großen Zusammenhänge sicht, der
muß sich sagen, daß fetzt nicht der persön¬
liche Wunsch der einzelnen Hausfrau , so ver¬
ständlich er im Einzelfall ist, entscheiden
darf , sondern nur das Bedürfnis
der Gesamtheit.  Es gibt unter den
unter 40 Jahre alten Frauen so viele zu¬
verlässige. willige und auch arbeitsfähige,
daß sich in Zeiten, in denen jeder so restlos
am Gelingen des Ganzen imthelfen muß. die
Hausfrau vorübergehend dieses Opfer wohl
bringen und eine ältere über 40 Jahre alte
Hausgehilfin oder eine Laufkran oder aber
eine junge Anfängerin oder ein Lehrmädchen
aus der Großstadt einstellen kann.

Die Arbeitsschlacht kann und muß gelin¬
gen. Sie kann es aber nur , wenn allseits
wirkliche Opfer für die Gemeinschaft gebracht
werden. In den marxistischenZeiten wurde
das furchtbare und verbrecherische Wort vom
„Berufstod"  der über 40 Jahre Alten
geprägt. Die letzte schwerste Phase der
Arbeitsschlacht muß beweisen, daß im natio¬
nalsozialistischenStaat für alle Volks¬
genossen Daseins Möglichkeit  ge¬
schaffen wird.

von Handwerkerinnungen oder unwr Bettrilk
von Innungen errichtet worden sind, oder
die die Einhaltung und Durckßetzvng ihrer
Abreden, insbesondere von Pr ?is- oder Ver-
dingungsabreden. uifter den Ordnungsstraf-
schuk von Innungen Fellen;

ck) die eine Schiedsabrede  aetrofsen
haben, die weqen Ausschlußes der Anrufung
des Kartellgerichtsoder wegen der Art der Be¬
setzung des Schiedsgerichts zu beanstanden ist.

Unter diesen Gesichtspunktenwerden ins¬
besondere auch die in letzter Zeit an vielen
Arten entstandenen sogenannten .Arbeits¬
gemeinschaften" (auch ..Baufronten"
geheißen), in denen die örtlichen Bangewerbe-
treibenden. Vauhandwerker und Architekten
zur Regelung der Verdingung von Bau-
leistunaen und der Preisstellung zinammen-
zeschlossen sind, auf ihre gesetzlich? und gesamt¬
wirtschaftliche Zulässigkeit geprüft werden.

3. Feststellung derjenigen Handwerker¬
innungen, die einer gesetzlichen Vorschrift zu¬
wider sich mit der Regelung von Preisen oder
der Preisstellung besaßt oder ihre Mitglieder
in der Annahme von Aufträgen für Bau-
leistungeu beschränkt haben oder die in iinui-
lässiaer Weise die Einhaltung bestimmter
Preise oder einer bestimmten Weftbewerbs-
regelung unter den Schutz ihrer Ordnungs-
sirafgewalt stehen.

Fv'oMe MaßWkmen werden ernsten
Als Maßnahme gegenüber den io beanstan¬

deten Vereinbarungen . Zusammenschlüßen.
Preisfestsetzungenoder Erhöhungen kommen
namentlich folgende in Betracht:
Preisherabsetzung, Aufhebung von Preis-
Vereinbarungen und -beltblüßen. Anfk"w«ng
sonstwer beanstandeter Beschlüße, in beson¬
ders krassen Fallen Aushebung der ganzen
kartellmätzigenVereinbarung.

Bei Innungen daneben Vorgehen im Auf-
sichswege gegen gesetzlich unzulässige oder
sonst zu beanstandende Maßnahmen zur
Preisregelunfl . Preisbindung oder Angebois-
regelung; dabei werden in erster Linie die
In nungsvor stände oder Ober¬
meister zur Verantwortung ge¬
zogen  werden ; in besonders schwerwiegen¬
den Fällen gesetzwidriger, das Gemeinwohl
gefährdender Handlungen müßte unter Um¬
ständen der Weg der Jnnungsfchließung be¬
schriften werden. Die Jnnungsaufsichtsbehör-
den sind vom Wirtfchaftsmimsterium mit ent-
ipMÜrader Messung versehen worden.

Der Staat schützt de« Käufer vor
ungerechtfertigten Preiserhöhungen



Auch im übrigen wird sich das behördliche
Vorgehen mit besonderer Strenge gegen die
Berbandsleiter und vor allem gegen die Ver-
bandSgeschäftsflihrer,
ferner gegen die Gewerbetreibendenund son¬
stigen Personen richten, die für die zu bean¬
standenden Vereinbarungen und Regelungen
verantwortlich zu machen sind. Gegen ge¬
wissenlose Wirtschaftsschädlinge, zu denen
auch dieienigen zu rechnen sind, die durch un¬
verantwortliches Schleudern oder Drücken der
Preise die beanstandeten Selbsthilfemaßnah.
men heraufbeschworen haben, werden die Be¬
hörden von der gesetzlichen Befugnis zur
Untersagung des Gewerbebetriebs unnachficht-
lich Gebrauch machen.

Auch behält sich das Wirtschaftsministe¬
rium vor, derartige Personen durch Bekannt¬
gabe ihrer Namen öffentlich zu brandmar¬
ken und in besonders schweren Fällen ihr«
Inhaftnahme zu veranlaßen . Darüber hin¬
aus wird nachdrücklichdarauf hingewirkt
werden, daß solche Wirtfchaftsschädlinge bei
der Vergebung öffentlicher Aufträge nicht
mehr berücksichtigt werden.
Sie leiste Warnung

Die beteiligten Wirtschaftskreise werden
hiemit letztmals ermahnt, die von ihnen be¬
schlossenen oder durchgeführten Preis - und
Marktregelungen selbst nochmals auf ihre
Zulässigkeit und Vertretbarkeit unter den
obengenannten Gesichtspunkten zu prüfen
und zur Vermeidung eines behördlichen Ein¬
schreitens mit dem Gesetz und den Grund¬
sätzen einer gesamtwirtschaftlich einwand-
sreien Wirtschaftsführung in Einklang zu
bringen und insbesondere ungerechtfertigte
Preiserhöhungen von sich aus rückgängig
zu machen oder auf das richtige Maß zu¬
rückzuführen. Tragen sie dieser Mahnung
nicht sofort Rechnung, so haben sie sich die
folgen ihres gemeinschädlichen Verhaltens
selbst zuzuschreiben.

An alle Volksgenossen ergeht die Auffor¬
derung, die Regierung in dem Kampf gegen
Preissteigerungen mit aller Kraft zu unter¬
stützen, namentlich dadurch, daß sie ihre Be¬
obachtungen über auffällige Preissteigerun¬
gen dem Beauftragten für Preisüberwachung
in Württemberg oder dem Wirtschaftsmini-
fterium mitteilen, und zwar so, daß eine
Weiterverfolgung ohne zeitraubende Rück¬
fragen möglich ist (genaue Bezeichnung der
Ware oder Leistung, für die die Preis¬
erhöhung gefordert wurde, Vorlage einwand¬
freier und vergleichbarer Unterlagen, aus
denen der frühere und der jetzige Preis sich
ergibt, genaue Anschrist der beteiligten Fir¬
men oder Verbände). Gegenüber preisstci-
gernden Ningbil- ungen können sich die Bau¬
herren und sonstigen Auftraggeber selbst un-
ter Umständen durch Heranziehung von Kon¬
kurrenzangeboten der diesen Ringen fern¬
stehenden Unternehmer wirksam schützen;
auch empfiehlt es sich, daß sie bei der Aus¬
schreibung von Aufträgen den Bietern aus¬
drücklich die Verpflichtung auferlegen, ihnen
von der Zugehörigkeit zu einem Ring oder
einer sonstigen Verdingungsabrede Kennt¬
nis zu geben. Begegnen sie dabei örtlichen
Widerständen, so wird ihnen die sofortige
Mitteilung des Sachverhalts an das Ober¬
amt oder den Beauftragten für Preisüber-
wachung nahegelegt.

Neueste Nachrichten
3LV0 Freikureu und Erholuugsauseuthalte

mit 4VVVV Verpslegungstagen. Der Präsident
des Bundes Deutscher Verkehrsverbünde und
Bäder, Ltaatsministcr Esser, hat dem Reichs-

Frankreich anerkennt Men als Großmacht
Warschau, 24. April.

Die Dienstagmorgenpresie räumt natur¬
gemäß den größten Raum den Berichten über
den Verlauf des gestrigen Tages ein, der in
der polnischen Hauptstadt durchaus im Zei¬
chen Barthous stand. Am Dienstag gegen
17 Uhr erfolgte bereits die Abfahrt Barthous
nach Krakau.

Während die „Gazeta Polska" sich aus-
schließlich auf trockene Berichte beschränkt,
glaubt ein regierungstreues Blatt bereits ein
Ergebnis feststellen zu können, das cs wie
folgt zusammenfassen möchte. Einmal seien
die verschiedentlich aufgetauchten Zweifel
über das Bestehen und die Dauerhaftigkeit
des polnisch-französischen Bündnisses restlos
zerstreut worden. Das Blatt sieht sich aller¬
dings gleichzeitig darauf veranlaßt , darauf
hinzuweisen, daß dieses Bündnis nicht be-
deutet, sich fremden Einflüssen unterzuord¬
nen. Ferner wird betont, daß das Bündnis
ausschließlich dem Zwecke diene, den europäi¬
schen Frieden aufrecht zu erhalten, wobei
Polen bemüht sei. alle Verständigungen auf
realer Grundlage zu suchen. Das zweite Er-
gebnis läßt sich durch folgenden Satz um¬
reißen: Das deutsch-polnische Abkommen hat
in keiner Weise das polnisch-französische
Bündnis beeinträchtigt. Zwischen Polen und
Frankreich gebe es keinerlei Unterschiede in
der Beurteilung dieser Tatsache. Das deutsch¬
polnische Abkommen ist für die Befriedung
Europas eine Wohltat.

Zum Schluß wird mit Genugtuung her-
vorbehoben, daßBarthou denUnter-
schied zwischen dem Polen von
1921 und 1934 bemerkt und auch
zumAusdruckgebrachthabe . „daß
Polen eine Großmacht  i st". Es gehe
nun darum, daß die Erkenntnis des Unter¬

schiedes auch entsprechende praktische Folgen
auf allen Gebieten der gegenseitigen Be-
Ziehungen, vor allem in bezug des hierarchi¬
schen Verhältnisses Frankreichs und Polens,
sowie seiner übrigen Bundesgenossenzeitigen
möchte. Eine Klarheit in dieser Hinsicht dürfe
günstige Rückwirkungen auf viele Fragen
haben, die mit der Reise Barthous verknüpft
sind.
Ein amtliches Kommunique

Ueber den Besuch des französischen Außen¬
ministers Barthou in der polnischen Haupt¬
stadt wird folgende amtliche Mitteilung aus¬
gegeben:

Der zweitägige Besuch Barthous in War¬
schau hat zu einem längeren und aufrich¬
tigen Meinungsaustausch zwischen den Mit¬
gliedern der Polnischen. Regierung und Mini¬
ster Barthou geführt. Die Besprechungen be¬
zogen sich auf die allgemeinen Linien
der polnischen und der franzö¬
sischen Politik  und erstreckten sich auf
alle im Vordergrund stehenden Fragen , die
insbesondere die beiden Länder interessieren.

In einer Reihe von Unterhaltungen , die
Barthou mit dem Polnischen Außenminister
Beck hatte , und insbesondere im Laufe einer
sehr langen Unterredung mit Mar¬
sch a l l Pilfudfki  am 23. April im Bel¬
vedere wurde vor allem festgestellt, daß die
Grundlagen des polnisch-französischen Bünd¬
nisses absolut unverändert blieben und daß
dieses Bündnis ein wichtiges konstruktives
Element in der Entwicklungder europäischen
Politik bildet.

Die Prüfung der großen aktuellen Fragen
hat den gemeinsamen Willen beider Regie¬
rungen bekräftigt, die loyale Zusammen¬
arbeit besonders zugunsten des europäischen
Friedens vorzusetzen.

3WN kkllllsprulht Hoheitsrechte öber China
Die Lage im Fernen Osten, die in den letzten

Wochen außerordentlich entspannt schien, hat
in diesen Tagen, eine gefährliche Zu¬
spitzung  erfahren.

Ihren Ausgang nahm die neue Krise vom
Plan französischer Bankiers , der
chinesischen Regierung eine An-
leihezu gewähren,  die nach japanischer
Auffassung nicht friedlichen, sondern japan¬
feindlichen Aufrüstungszwecken dienen sollte,
und vom Einmarsch englischer
Truppen in Pünnan,  der als Straf¬
expedition für die Angriffe chinesischer Soldaten
auf birmanische Grenzposten gedacht war. Das
japanische Außenministerium veröffentlichte
darauf eine Erklärung, in der Japan für
sich die Verantwortung für die
Aufrechterhaltung des Friedens
imFernenOstenbeansprucht.  Daher
werde Japan gegen alle Maßnahmen anderer
Mächte, die den Frieden stören, Einspruch er¬
heben, so z. B. gegen die Versorgung
Chinas mit Militärflugzeugen,
militärischen Instruktoren und Anleihen für
nicht wirtschaftliche Zwecke.
^ Naturgemäß hat diese ostasiatische

Monroe - Doktrin - Erklarung  so¬
wohl in Rußland als auch in den Ver. Staaten
große Erregung  ausgelöst , die in
Amerika noch verschärft wurde durch eine Er¬
klärung des japanischen Botschafters in
Washington, Saito,  in der festgestellt wird,
daß Japan fortan ein Einspruchs¬
recht beansprucht , wenn China
Verhandlungen mitdritten Staa¬
ten führt.  Saito ging so weit, jede gegen
Japans Einspruch geführte Verhandlung mit
China als unfreundlichen Akt  zu be¬
trachten, was in der Diplomatenspracheden
letzten Schritt vor dem Abbruch
der Beziehungen  bedeutet. Japan ver¬
lange, künftig bei allen Verhandlungen dritter
Staaten oder Angehöriger dritter Staaten mit
China gehört zu werden, denn die chinesische
Negierung sei unfähig, sich selbst zu regieren.

In seinen weiteren Erklärungen sagt Saito,
daß Japan künftig China zur
Rechenschaft ziehen werde , wenn
es vom Auslände Kriegs mittel
beziehe

China selbst hat sich bisher auf Proteste
gegen diesen japanischen Machtanspruch
beschränkt.

kanzler zu seinem 43. Geburtstag als Beitrag
des deutschen Fremdenverkehrs zur Hitler-
svende für erholungsbedürftige SA .- und
SS .-Angehürige 3209 Freikuren und Er¬
holungsaufenthalte in deutschen Bädern,

Kur- und Erholungsorten mit insgesamt
48 000 Verpflegungstagen überreicht.

Zur Durchführung der Devisenbestimmung
der Reichsbank hat die Reichsregierung kürzl.
ein allg. Ausfuhrverbot für Neichsmarknoten

Ser Sank des Meers
Berlin , 24. April.

Der Führer gibt bekannt:
„Für die gutgemeinten Glückwünsche, die

mir zu meinem Geburtstage aus allen Teilen
des Reiches und aus dem Auslande zu¬
gegangen sind, danke ich herzlich. Gern würde
ich allen denen, die meiner in treuer An¬
hänglichkeit gedacht haben, im Einzelnen ant¬
worten, jedoch ist es mir bei der überaus
großen Zahl der mir übersandten Glück-
wünsche nicht möglich. Ich bitte daher, aus
diesem Wege meinen ausrichtigen Dank ent-
gegenzunehmen.

Adolf Hitler.'

(Reichsbanknoten, Nentenbankscheine u. Prt-
vatbanknoten) und inländische Goldmünzen
erlassen. Danach dürfen Neichsmarknoten
und inländische Goldmünzen überhaupt nicht
mehr ins Ausland , ins Saargebiet oder in
die badischen Zollausschlußgcbiete versandt
oder überbracht werden. Solche Postsendun¬
gen, die Neichsmarknoten und inländische
Goldmünzen enthalten, werden künftig von
der Annahme ausnahmslos ausgeschlossen.

SA .-Gruppensiihrer wird Generalkonsul k«
Schanghai. Der Herr Reichspräsident Hot den
langjährigen Mitkämpfer Adolf Hitlers,
Oberstleutnant a. D . Pg. Kriebel, zum Ge¬
neralkonsul in Schanghai ernannt . Kriebel ist
erst im August v. I . noch 4jährigem  Auf¬
enthalt in China nach Deutschland zurück-
gekehrt. In Anerkennung seiner Verdienste
um die nationalsozialistische Revolution ist
ihm der Dienstgrad eines SA .-Gruppcnftth-
rers verliehen worden.

Verschleppung der Festsetzung -es Datums
für die Saarabstimmung . Bekanntlich sollte
der Vülkerbundsrat auf seiner Maitagung
nun endlich das genaue Datum für die
Volksabstimmung im Saargebiet festsetzen.
Wie man nun erführt, soll die Festsetzung
weiter hinausgeschoben werden.

Havas über Barthous Warschauer Ergeb¬
nis . Der Warschauer Sonderberichterstatter
der halbamtlichen Agentur Havas bezeichnet
die Ergebnisse der Reise Barthous als sehr
glücklich. Der gegenseitige Meinungsaus¬
tausch habe die Lage vollkommen geklärt.
Man könne in erster Linie feststellen, daß der
französisch- polnische Bündnisvertrag die
Grundlage der zukünftigen Beziehungen
bl-ib-.

Der Stellvertreter des Führers 40 Jahre alt
Der Stellvertreter des Führers . Rudolf Hetz, begeht

am 2ö. Avril seinen 40. Geburtstag.
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Ein Zufall vermittelte mir die Kenntnis
von Deiner Anwesenheit in Paris . Bitte, laß
für ein Stündchen das Vergangene vergangen
sein, ich möchte und muß Dich dringend spre¬
chen. Es handelt sich um eine Angelegenheit-
die nur uns beide angeht, niemand sonst. Ich
erwarte Dich um zehn Uhr morgen vormittag
hinter der Madeleinekirche. Komm, sonst muß
ich zu Dir kommen.

Es grüßt Dich in alter Herzlichkeit
Kurt."

Ada von Mersner atmete schwer und ge¬
quält . Sie hörte, wie nebenan die Dusche auf
gedreht wurde. Noch ein flüchtiger Augen¬
blick der Ueberlegung, dann schlich sie sich so
leise wie aus Katzenpfotenwieder aus der
Wohnung, eilte hastig di« Treppe hinunter,
ohne die Handschuhe, die sie hatte holen wollen.
Begegnung zwischen Bruder und Schwester

Jeden Tag unterrichtete Felizia ihre junge
Pflegebefohlene zwei StundÄ lang, und im¬
mer wieder freute sie sich, wie gut und leicht
Angela alles auffaßte. Anderntags wollte man
Weiterreisen nach Südfrankreich.

Felizia saß mit Angela im Salon , und auf
dem Tisch war eine geographische Karte aus¬
gebreitet. An Hand der Karte erklärte sie An¬
gela die Lage der europäischenLänder. An¬
gela wiederholte was sie hörte, und notierte
sich die Namen in ein Büchlein.

Herr von Schenk war schon früh ausge¬
gangen. Er wollte sich am Seineufer von
einem der vielen Bücherstände dort ein paar
Bücher holen, die ihn tags zuvor sehr gereizt,
die er aber doch nicht gekauft hatte. Nun hatte
er sich inzwischen entschieden, sie mitzunehmen.

Angela war voll Aufmerksamkeit und wie¬
derholte eben einen Satz, als es klopfte. Es
war nur das Zimmermädchen. Einer der Ho¬
telpagen hatte ihr einen Brief zur Weiterüber¬
mittlung gegeben, den sie der hellblonden
Dame unauffällig und geschickt zukommen las¬
sen sollte.

Das Zimmermädchen wandte sich an Fe-
lizia und fragte: „Würden Sie mir gestatten,
in das Schlafzimmer zu gehen? Ich glaube
nämlich, ich habe einen Schlüssel in dem Zim¬
mere liegenlassen und möchte Nachsehen."

Felizia war es, als zwinkere ihr das Mäd¬
chen ein wenig zu. Unwillkürlich folgte sie ihr
in das Schlafzimmer.

Im nächsten Augenblick hielt sie einen Brief
in der Hand, und das Mädchen entfernte sich
sofort.

Felizia aber stand da mit einem Brief in
der Rechten, dessen Aufschrift eine Handschrift
zeigte, die sie genau kannte. Der Brief war
von Kurt von Mersner , das hatte sie sofort ge¬
sehen.

Sie stand starr vor Schreck. Also befand
sich der verhaßte Mensch auch in Paris und
wußte von ihrem hiesigen Aufenthalt. Was
aber wollte er noch von ihr?

Sie schnitt eilig den Brief auf, las , was
ihr Kurt von Mersner geschrieben, und konn¬
te plötzlich lächeln. Der Narr ! Glaubte er denn
wirklich, sie würde kommen, um ihn zu tref¬
fen? Sie würde ihn hinter der Madeleinekir¬
che erwarten ? Das Spiel zwischen ihnen bei¬
den war endgültig aus, in ihrem Leben hatte
der entgleiste Mann nichts mehr zu tun. Mor¬

gen vormittag um zehn Uhr, der Zeit des von-
ihm verlangten Stelldicheins, saß sie schon im
Zuge Paris —Tonlose und dachte gar nicht
mehr an den törichten Brief.

Sie schob den Brief in ihr Handtäsckxhen
und ging wieder zu Angela, begann, ohne be¬
sondere Erregung , weiter zu unterrichten.

Es schoß ihr nur ab und zu durch den Kopf,
daß sich Kurt von Mersners Frau jetzt wahr¬
scheinlich auch in Paris befand. Sie wußte ja,
wer seine Frau war , und starkes Mitleid für
Ehrfried von Schenk durchbebte sie. Es war
gut, daß die Abreise nahe bevorstand, damit
sich die Geschwister nicht noch etwa begeg¬
neten. Man konnte nicht wissen, wie eigen oft
der Zufall spielte.

Eine halbe Stunde mochte vergangen sein,
als es abermals klopfte. Ein Hotelpage brach¬
te eine Karte, reichte sie Felizia Wartberg.
Sie hatte die Karte entgegengenommen und
las nun, zu Tode erschreckt, den Namen : „Ada
von Mersner geb. von Schenk." Ihre Hände,
die die Karte hielten, zitterten nervös.

„Was ist Ihnen denn nur ?" Angela war
besorgt aufgesprungen.

Felizia riß sich gewaltsam zusammen.
„Nichts, gar nichts, Angela — es handelt

sich um einen Kauf." Sie ging zur Tür , sagte
dem Boy : „Sie können gehen!", und trat auf
den Flur hinaus . Mit sehr erstaunten Augen
scheute ihr Angela nach.

Felizia sah sich auf dem Gang einer sehr
schlanken Dame gegenüber, mit dunklen Lor¬
ken unter kleinem Filzhut , mit dunklen Au¬
gen, die ihr feindlich entgegenblitzten.

Die Dame war Herrn von Schenks Schwe¬
ster. Das hätte Felizia auch ohne die Besuchs¬
karte gewußt, durch die Aehnlichkeit der Ge¬
sichtszüge mit denen Herrn von Schenks.

Sie begann kühl: „Sie wünschten mich zu
forschen. Leider kann ich Sie nicht zum Nä-

hertreien einladen, es befindet sich eine junge
Dame im Salon ."

„Ich weiß, die Tochter eines Herrn von
Schenk, bei der Sie Gesellschafterin oder der¬
gleichen sind", kam es kurz zurück.

Felizia dachte: Die Frau wußte also nicht,
daß der Herr von Schenk, dessen Namen sie
so nebenbei aussprach, ihr eigener Bruder
war . Befremdend war das.

„Ich will nicht viel von Ihnen ", erklärte
Ada von Mersner mit zornigem Blick, „nur
soviel sei .Ihnen gesagt: Wenn Sie morgen
früh zu dem Stelldichein gehen, zu dem Sie
mein Mann eingeladen hat, gibt es ein Un¬
glück. Dann geschieht irgend etwas Schreck¬
liches. Vielleicht zerstöre ich Ihnen das Gesicht
mit Vitriol. Ein Unglück gibt es dann auf je¬
den Fall , verlassen Sie sich darauf ! Ich lieb«
meinen Mann und will nicht, daß er unedel
in ihre Netze fällt. Ich las zufällig heimlich ei¬
nen Brief, den er Ihnen schicken wird.

Felizia unterbrach sie: „Der Brief ist be¬
reits in meine Hände gelangt, und mast;
liegt mir ferner, als den Schreiber des Br -»
fes wiederzusehen, den ich von ganzem Heo
ren verackte. Jetzt aber rate ich Ihn? " ^
gehen, Herr von Schenk könnte zuruckkehren,

^Schroff kam es zurück: „Was geht mich
Ihr Brotgeber an ! Er dürfte Ihnen wohl
kaum verbieten, mit jemand zu sprechen."

Felizia wollte antworten , aber eben hiev
der Fahrstuhl, der von unten kam, wenig«
Schritte von der Stelle entfernt, wo sie mit
Ada von Mersner stand.

Sie flüsterte, von einer Ahnung bedrängt!
„Schnell, laufen Sie den Gang hinunter nach
links, damit er Sie nicht sieht — gehen SU
ihm aus dem Wege." , , . ,

(Fortsetzung folgt.)



Calw , den 25. April 1934.
Dienstnachricht

Das Forstamt  Licbenzell  ist Oberför¬
ster Waibei  dortselbst übertragen worden.
Wie der Tag der Nationalen Arbeit

in Calw begangen wird
Der 1- Mai , früher ein Tag des Klassenhas-

scS und Bruderkampfes, ist heute zu einem
Freudentag für das ganze  Volk geworden.
Wem wurde nicht der 1. Mai 1933, der erste
Tag der nationalen Arbeit, zu einem un¬
vergeßlichen Ereignis ? Dieser Tag hat die
Welt erstmals überzeugt, daß die Deutschen
ihre Zwietracht überwunden haben. Dennoch
standen damals viele Volksgenossen inner¬
lich abseits. Auch heute mag es noch solche
geben, aber ihre Zahl ist erheblich kleiner ge¬
worden. Diejenigen , welche die werbende
Kraft der nationalsozialistischen Bewegung
nicht überzeugte, wurden durch die Taten
der nationalsozialistischen Negierung gewon¬
nen.

Noch größer und geivaltiger als im ver¬
gangenen soll in diesem Jahre der Tag der
Nationalen Arbeit begangen werden. Nebcr-
all ist man daran , die Vorbereitungen zu
seiner Durchführung zn treffen. In Ealw
fand dieser Tage im Bad- Hof eine Bespre¬
chung der maßgeblichen Kreise zur Vor¬
bereitung der Maifeier statt. Die Feier wird
in allen Orten in gleicher Weise begangen
werden, einen großen Anteil zu ihrer Ge¬
staltung übernimmt die Hitlerjugend . Am
30. April wirb die HI . Maibäume cinholen,
die im Laufe des Abends und der Nacht vom
30. April ans 1. Mai aufgerichtet werden.
In der Stadt Calw  wird diese Aufrichtung
in feierlicher Weise abends 8 Uhr auf dem
Marktplatz vollzogen. Um Mitternacht ver¬
anstaltet die Hitlerjugend Höhcnfeuer; NeichS-
jugendführcr Baldur von Schirach spricht zu
dieser Stunde vom Brocken ans zur gesam¬
ten deutschen Jugend - Das Calwcr Höhen¬
feuer wird in der Nahe des Schützenhauses
abgebrannt werden - lediglich die älteren
Mitglieder der HI . dürfen teilnehmen. Auf
allen Bergen und in der Nähe aller Orte
werden in dieser Nacht die Feuer der Jugend
aufflammen. In Calw hält gleichzeitig der
Freiw . Arbeitsdienst auf dem Marktplatz eine
kurze Feier ab.

SpiclmannSzüge werden am Morgen des
1. Mai von 7 Uhr ab die Schläfer wecken.
Um 8 Uhr wird zum Felügottesbienst auf
dem Marktplatz angetrcten . Tie Festprcdigt
hält Stadtpfarrcr Schilling,  Bad Licbcn-
zcll, der KrciSleiter der Deutschen Christen.
Gleichlaufend mit der Jngcndkundgcbung im
Berliner Lustgarten um 9 Uhr vormittags
veranstalten die Schulen auf den Plätzen, wo
die Maibäume ausgestellt sind, Schuljugenö-
kundgcbungen Daran anschließend finden
Platz-Konzerte statt. Auf nachmittags 14 Uhr
sind für alle Gemeinden große Aufmärsche
angesetzt. In Calw ist wieder eine Kund¬
gebung auf dem Marktplatz damit verbun¬
den, die allerdings kürzer verlaufen wird
wie im vergangenen Jahr , da lediglich Krcis-
leitcr Wurster  das Wort zn einer An¬
sprache nimmt. Anschließend werden den Sie¬
gern des NeichsberufswettkampfeS die Preise
überreicht. Dann hört alles die Rundsunk-
Uebertragung des Staatsaktes auf dem Tcm-
pclhofer Feld.

Der Tag findet mit UntcrhaltnngSvcran-
staltungen im Bad . Hof und im Weißschcn
Saal seinen Abschluß. Die Polizeistunde ist
auf 1 Uhr festgesetzt. Das endgültige Pro¬
gramm für Sie Maifeier dürfte am Freitag
sekanntgcgcbcn werden-

Vo k ohne Äugend
„V o l k o h n c I u g e n d", dieses Werk des

führenden deutschen Statistikers Bnrgdörfer
wurde der NS .-Volkswohlfahrt Calw ge¬
stiftet. Es liegt zunächst im Lescsaal des
GeorgenäumS  auf und kann dort auch
entlehnt werden. Allen Denkenden und zur
Führung Berufenen sei das Lesen dieses
Buches dringend empfohlen.

Deutscher Luftsport -Verband
Von der Ortsgruppe Calw - Neucn-

bttrg  des DLV. erfahren wir , daß diese ein
ständiges Geschäftszimmer iu der Badstr. 41
Meldeamt ) eingerichtet hat, dessen Dienst-
stunöcn Werktags von 9 bis 12  und 13  bis 17
Uhr, SamstagS von 9 bis 12 Uhr sind. Alle
Anfragen und Aufnahmen werden dort sofort
erledigt. Infolge des schnellen Anwachsens
des DLV. unter dem Protektorat des Luft-
fahrtministerS Hermann Gocring ist damit
zu rechnen, daß eine A u fn a h m c sp e r r c
für aktive Mitglieder erfolgen wird. Die akti¬
ven Mitglieder des DLV. werden demnächst
uniformiert , so daß auch in unserer Stadt
die geschmackvolle Uniform des DLV. zn
sehen sein wird.

Württ . Landesbühne
Die Württembergische Landesbühne bringt

für Calw  am Donnerstag , dem 3. Mai,
eine Aufführung des Lessingschen Lustspiels
-,Minna von Barnhelm ". Die von so
oielen Seiten gewünschte Verlosung hat sich
keiner Beliebtheit erfreut . Die OrtSleitung
sieht sich daher veranlaßt zu dem auch in
anderen Städten üblichen offenen Kartenver¬
kauf zurückzukehren. Der Vorverkauf beginnt

in der Buchhandlung Hüußlcr  am Mon¬
tag, dem 30. April . Den auswärtigen Mit¬
gliedern werden die Karten zurückgelegt.
Einkommensteuer und Arbeitsspende

Amtlich wird mitgeteilt : Steuerpflichtige,
die bis zum 4. April 1934 Arbeitsspende nach¬
dem Arbcitsspendcngesetz geleistet haben,
können verlangen , daß der Spenöenbetrag
vom Einkommen des Steuerabschnittcs abge¬
setzt wird, in dem die Spende geleistet worden
ist. Das Verlangen muß unter Hingabe des
Spenöcscheincs spätestens bis zum 30- April
1934 gestellt sein.

Für Spenden, die in einem im Kalender¬
jahr 1933 endenden Steucrabschnitt geleistet
worden sind, mußte das Verlangen bei Ab¬
gabe der E in ko m m e n st cu e r e r kl ä-
rung  unter Hingabe des Spcndcnscheincs
gestellt werden. In Sen Fällen , in denen die
Steuererklärungsfrist über den 30. April
1934 hinaus verlängert worden ist, muß der
Antrag auf Absetzung der Arbeitsspende ge¬
trennt von der Steuererklärung spätestens
bis zum 30 April  19 34 eingereicht wer¬
den. Anträgen, die nach diesem Zeitpunkt ge¬
stellt werden, kann nicht mehr entsprochen
werden. Bei ArbeitSspenöen, die in einem im

Kalenderjahr 1934 endenden Stcuerab,chnirt
geleistet worden sind, kann der Annahmewcrt
der Spende erst vom Einkommen des Steuer¬
abschnitts 1934 (1933-34), also erst bei der
anfangs 1933 stattfinöenden Veranlagung ab-
gesetzt werden. Das Verlangen , den Spen-
öenvetrag abzusctzen, muß auch hier späte¬
stens bis 30. April 1934 gestellt sein. Nachsicht
wird bei Versäumung der Frist nicht ge¬
währt . Der Endtermin vom 30. April 1934
gilt nicht für ArbeitSspendcn, die durch Abzug
vom Arbeitslohn und von Anfsichtsratver-
gtttnngcn geleistet worden sind. Die Be¬
scheinigung,  die der Arbeitgeber dem Ar¬
beitnehmer oder das Unternehmen dem Auf-
sichtsratSmitglieü über die im Steucrabschnitt
1934 (1933-34) einbehaltencn Arbeitsspenden
auf dessen Verlangen zu erteilen hat, muß
nicht schon bis zum 30. April 1934 bei dem
Finanzamt eingereicht werden. ES genügt,
wenn diese Bescheinigung zugleich mit der
Steuererklärung Anfang 1935 abgegeben
wird . Für ArbeitSspendcn, die nach dem
4. April 1934 geleistet worden sind oder ge¬
leistet werden, treten steuerliche Vergünsti¬
gungen nicht mehr ein.
Freiw . Arbeitsdienst und NSDAP.

Wildberg gedenken des Führers
Tie Geburtstagsfeier des Führers wurde

in Wilöbcrg  im Arbeitslager abgehalten.
Nach einem schneidigen Eröffnungsmarsch

Schutz der erbgesunden, kinderreichen Familie
Gründung einer Ortsgruppe des Bundes der Kinderreichen in Neubulach

In Neubulach  fand dieser Tage im
Gasthaus „zum Adler" eine Versammlung
des „Bundes der Kinderreichen in Deutsch¬
land" statt, in welcher nach einleitenden Wor¬
ten des EinberuferS, Hauptlehrer Bischofs,
KreiSwart O elsch lä g cr - Birkenfelü bas
Wort zu einem längeren Vortrag über das
Thema „Die Rettung der deutschen Nation
durch Sie erbgesundc, kinderreiche Familie"
ergriff. In temperamentvollen, von warmer
Liebe zum Volke getragenen Worten legte
der Vortragende die Gefahren der Kinder¬
losigkeit für Deutschland dar. Wir sind ein
absterbcndes Volk, weil 40 Prozent aller
Ehen kinderlos bleiben und 33 Prozent nur
ein oder zwei Kinder aufweiscn. Unter dem
verflossenen System ist für die Kinderreichen
so gut wie nichts getan worden,- sie wurden
teilweise sogar von den Behörden für dumm
erklärt , von den Hausbesitzern wie die Pest
gemieden und hatten für ihren Willen zur
Erhaltung unserer Volkskraft vom Staat den
Dank, daß sie alle möglichen Lasten, wie in¬
direkte Steuern usw., in vielfachem Maß tra¬
fen. Manche Zustände in kinderreichen Fami¬
lien sind einfach himmelschreiend geworden.
So ist eS in einem der Kirchspiclorte, in
denen immerhin noch günstige Verhältnisse
herrschen, doch auch so, daß ein Vater von
4 Kindern mit den Seinen einen einzigen
Raum über einem Stall bewohnen muß.

Hier muß und wird der neue Staat Ab¬
hilfe schaffen! Die kinderreichen Väter und
Mütter , die seither verachtet waren, werden
nun geachtet werden, und solche, Sic sich Rück¬
sichtslosigkeiten gegen sic erlauben , können
unter Umständen im Konzentrationslager
zur Vernunft gebracht werden. Die in gründ¬
licher Vorbereitung befindliche neue Steuer¬
gesetzgebung wird sic weitgehend berücksich¬
tigen und den sozialen Ausgleich schaffen, der
dringend notwendig ist. Die kommenden
Tarifverträge werden nach der Kinöerzahl
gestaffelt, und auf noch manch andere Weise
wird der neue Staat zeigen, daß er die Väter
und Mütter kinderreicher Familien auch als
Helden der Nation ansieht und zu behan¬
deln gewillt ist. Der kinderreichen Mutter
wird man mit Achtung und Ehrfurcht begeg¬
nen, und die Zeiten werden endgültig vorbei
sein, in denen sic das Gespött derer wurde,
denen Luxus und Vergnügungen wichtiger
waren als des Volkes bestes Gut , das Kind.
Der Ausbildung der künftigen Mütter un¬
seres Volkes wird ganz besondere Sorgfalt
gewidmet; sie sollen nicht nur wissen wie
man Obst cindünstet und Hühner anfzicht,
sondern vor allem wie man Kinder pflegt
und erzieht. Dem Unfug der Frauenarbeit in
Männcrberufen , vor allem in Fabriken , muß
nach Kräften gesteuert werden. Keine Frau
soll in einem Beruf stehen, den ein Mann
ansfüllen kann; dagegen soll sie und auch
schon das Heranwachsende Mädchen voll und
ganz dem eigentlichen weiblichen Beruf , dem
der Hausfrau und Mutter , zugeführt und er¬
halten werden.

Ernsten Kampf hat der nationalsozialisti¬
sche Staat zu führen gegen alle sittliche Be¬
griffsverwirrung und Verantwortungslosig¬
keit. Die Zahl der Väter , die sich ihren Pflich¬
ten entzogen, die Zahl der Mütter , die keinen
Vater ihres Kindes anzugeven wußten, die
Zahl der Kinder, die kein geordnetes Fami¬
lienleben kannten, war in den letzten Jahren
in erschrecklichem Zunehmen begriffen. Da
muß eine neue Gesinnung Platz greifen wie
sie nur aus dem Evangelium kommen kann.
Und gerade hier zeigt es sich, wie eng reli¬
giöse Erneuerung und wahre Volkswohl¬
fahrt aufs engste Zusammenhängen. Dann
erst dürfen wir in unserem Volke die Hoff¬
nung haben, daß bessere Zeiten kommen, Zei¬
ten, in denen man nicht ein Heer von Kran¬
ken und Minderwertigen öurchznschleppe»
hat, das mehr Kosten verursacht als alle
Kinder Deutschlands zusammen, für die man

angeblich kein Geld hat- Wir wollen gewiß
nicht herzlos sein gegen jene armen und be¬
dauernswerten Geschöpfe, die in Anstalten
untergcbracht werden müssen; aber wir be¬
grüßen bas neue Gesetz zur Verhütung erb¬
kranken Nachwuchses, das endlich eine Hand¬
habe bietet, diejenigen Volksgenossenzu tref¬
fen, die in unverantwortlicher Bosheit und
Fährlässigkeit Kinder erzeugen unter Vor¬
aussetzungen, welche diesen armen Wesen ein
lebenslanges Siechtum garantieren . Und
ebenso ist cs ein unhaltbarer Zustand, wenn
der Staat für das minderwertige Kind bis
zu 300 im Jahr ansgibt , während sich
das vollsinnige Schulkind mit 75 begnü¬
gen muß. Der Gipfel des Unsinns war es,
wenn im verflossenen Staat Verbrecher aller
Art in komfortabel eingerichteten Gefängnis¬
sen sorgsam gepflegt wurden, während Tau¬
sende ehrlicher Kinöerväter in wahren Lö¬
chern kampieren mußten und der Gerichts¬
vollzieher Stammgast bei ihnen war.

Allem solchen Leid und solcher Ungerechtig¬
keit zn steuern und die Sache der Kinder¬
reichen tatkräftig zu vertreten , ist von edlen
Volksfreunden vor Jahren der „Bund der
Kinderreichen" gegründet worden, nicht als
WohltätigkeitSverein im landläufigen Sinn,
sondern als bevölkerungspolitischer Kampf-
bund, der im neuen Staat volle Anerkennung
findet. Sein jetziger Landesinspekteur, Ttaats-
kommissar für BolkSgesunöheit Dr . Stähle
(ehemals in Nagold), ist der richtige Mann,
die Forderungen des Bundes durchzusetzen.

Der mit lebhaftem Beifall ausgenommen«:
Vortrag klang in die Aufforderung aus , dem
Bunde als Mitglied oder Förderer beizu-
trctcn . Es wurde eine Ortsgruppe gegrün¬
det, zn der sofort diejenigen übertraten , die
seither der Ortsgruppe Calw zugchört hat¬
ten; aber auch eine ganze Reihe Ncnanmel-
öungen konnte ciitgegcngenommen werden,
so daß die Ortsgruppe Nenbulach  schon
über 50 Mitglieder zählt- Auf Vorschlag des
OrtsgruppenlciterS der NSDAP , wurden
mit Ser Führung Ser Gruppe betraut:
Hauptlchrcr Bischofs  als Ortsgruppen-
wart , Gipsermeister Auer  als Kassenwart,
Wilhelm Seyöt  als Schriftwart und Bür¬
germeister Müller  als Sachvcrater. Die
Werbetätigkeit soll nicht nur auf das Kirch¬
spiel sondern auf den ganzen Hinteren Wald
ausgedehnt werden.

SchwarzesVf Brett Vf
HI . Gef. 4,11/128

Der Gefolgschaftsappell wird vom Führer
des Oberbannes 2/20, W. Gärtner,  am
26- April abgenommen. Die Gefolgschaft tritt
vollzählig im großen Dicnstanzug um 148
Uhr in Althengstett an.

Die Tätigkeitsberichte sind mitzubringcn.
Vor dem Appell ist im Heim der HI . beim
Gefolgschaftskassierüber die Sammlung zu¬
gunsten der DJH . abzurechneu. Die Beiträge
sowie sonstige Außenstände sind, soweit sie
noch nicht cinbezahlt sind, unbedingt mitzu¬
bringen . Ter Gefolgschastsftthrer.

der Lagcrkapcllc begrüßte Abtcilungsführel
Schnitzer die Gäste. Eingangs konnte er
12 Lagerkameraden, die während vieler Mo¬
nate bewiesen hatten, daß es ihnen mit der
Idee des Arbeitsdienstes ernst ist, zn Vor-
männern befördern- Dann wurde durch einen
AD.-Kamcraüen ein Abschnitt aus dem Buch
Tr . Dietrichs „Mit Hitler - in die Macht" ver¬
lesen, und nachdem das Lied „Sichst du im
Osten das Morgenrot " verklungen war , er¬
griff Abteilungssührer Schnitzer bas Wort,
um uns in begeisternden Worten ein leben¬
diges Bild der Persönlichkeit unseres Füh¬
rers zu übermitteln . Spontaner Beifall be¬
lohnte die Ausführungen des Abteilungs¬
führers . Förster Mack richtete als Freund
des Arbeitsdienstes an die Freiwilligen einen
warmen Appell, der deutschen Arbeit wieder
zum Siege zu verhelfen. Ergreifend war die
nun folgende Totenehrung . Ein Lagerkame-
raö trug zwei Gedichte aus dem Kriegstage¬
buch gefallener Studenten vor. Andächtig er¬
klang das Lied vom guten Kameraden. Als
weiterer Redner sprach Ortsgruppenleiter
Schmelzte,  um ebenfalls ein Bild der
überragenden Führer -Persönlichkeit Adolf Hit¬
lers zu geben und die Leistungen der natio¬
nalsozialistischenNegierung aufzuzcigen. Da¬
mit war der offizielle Teil der Feier beendet-
Verschiedene Kameraden hatten sich die Auf¬
gabe gestellt, den Gästen humorvolle Unter¬
haltung zu bieten. Es wechselten in bunter
Folge Gesangsdarbietungen , Schwänke sowie
Darbietungen des Spielmannszuges der HI.
Nur allzu rasch mahnte die Zeit zum Auf-
vrechen. Dieser Abend hat aufs neue den Be¬
weis erbracht, Saß sich unser Arbeitslager
und die Gemeinde innig verbunden fühlen.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung: Ein von Groß¬

britannien bis nach Skandinavien sich er¬
streckendes Tiefdruckgebiet gewinnt Einfluß
auf die W'tterlage. Für Tonnerstag und
Freitag ist mehrfach bedecktes, unbeständiges
und auch zu zeitweiligen Niederschlägen ge¬
neigtes Weiter zu erwarten.

*

Pforzheim, 24. April. Neichssportführer von
Tschammer-Osten kam gestern auf seiner Be¬
sichtigungsreise durch Pforzheim . Tic Stadt
hatte zu seinem Empfang Flaggenschmuck an¬
gelegt.

Bad Mergentheim» 24. April . Unter dem
Vorsitz von Bürgermeister Küenzlen nahm
der Gcmeindcrat die Nechnungsabhör 1924-31
vor. Diese „Nechnungsabhör" gestaltete sich
zu einer vernichtenden Kritik für die seiner-
zeitigen verantwortlichen Beamten und Ge-
meiuderatsmitglieöer . ES steht heute fest, daß
Geldbeträge veruntreut worden sind und daß
durch nachlässige Geschäftsführung 250 000
für die Stadt verloren gingen.

s
Aus Baden, 24. April . Im Hofe öeS Aints-

gcrichtsgcfüngnisses in Karlsruhe wurde am
Samstagfrüh der 25 Jahre alte Karl Otto
Speckmaier aus Pforzheim, der den 61 Jahre
alten Schmuckwarenfabrikanten Karl Bauer
in Pforzheim erschossen hatte, durch das Fall¬
beil hingerichtet.

«w 24. Lpru lyz«

Zugetrieben
Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine22 65 220 212 386 _ 1420 1747Unverkauft — 5 12 — 19 — —

Schafe
1

Ochsen
») vollfleischige ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere - . . .
2. ältere .

b) sonstige vollflcischige.
<-) fleischige . . .ä) gering genährte . . .

Bullen
»>längere,vollfleisch. höchsten

Schlachtwertes. -
b>sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
o) fleischige.
6) gering genährte . . .

Kühe
») längere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes. .
b>ionstige, vollfleischige oder

ansgemästete . . .
«->fleischige .
6) gering genährte . . .

Färsen (Kalbinnen)
») vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
Marktverkauf: Großvieh mäßig belebt bis

belebt. Kälber, beste, lebhaft, die übrigen
ruhig. Schweine ruhig.

24. 4. 19. 4.
Färsen (Kalbmnen)

24. 4.
b) vollfleischige . . . . . 27- 30
«-) fleischige . 24- 2628- 30 — ä) gering genährte . . . . 22- 2324- 26

23- 24 — Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

— _. Kälber
s> beste Mast- und Saugkälber 50- 52
b) mittlere Mast-».Saugkälber 45- 48

29- 31 c) geringe Saugkälber . . . 38- 43
6) geringe Kälber . . . 30- 35

27- 29 — Schweine25- 26 — ») Fettschweine über 300 Pfd.23—24 Lcbendg!, icht . . . .
l>) vollsteischige von etwa

41- 42

22- 27 240—300Pfd.Lebendgewicht 41—42
c) vollfleischige von etwa

17- 21 200—240 Pfd. Lebendgewicht 40—42
— ä) vollfleischige von etwa12- 15 — 160—200 Pfd.Lebendgewicht 38—419- 11 — «) fleischige von

120—160 Pfd.Lebendgewicht
k) mit. 120 Pfd. Lebendgewicht

36 37
33- 35

31- 34 — «) Sauen . 31—35

19. 4.

49- 50
45- 48
38- 43
30- 35

35- 38

34- 30

32- 35
32—33

30- ZSf

Rind-Fleischmarkt. Farrensleisch 44—49, .
fleisch fett 53—60, mittel 43—48, gering 38
bis 41. Kuhfleisch 26- 38, Kälber 75—82,i
Schweine 58—66. Hammel 69—72.



cles

Sonntrstag, 2«.Avril
k!.ua Chorick, Zeilnnaab «, Wetterbericht.
0.03 Ävninnitik i.
».30 Gymnastik 11 tGlncker),
L.33 Zsilnugnb «. Lrnhincldnngeii.
7.02 Wetterbericht.
7.10 Frijhkpnzeri e.»l Schnlsplnttc».
8.l5 Wnffcrftnndsnielbttiioctt.Wcttcrbciicht.
8.23 Gumiiiistik lGlnckcr).
8.43 Lniilnvirtschcistsfunk.
8.00—8,15: Franensunk.

iv .oa Nachricht«».
18.10 Schulfunk siir all« Lins «» : „Haar ".
10.10 Tonnte O-moll vp. 121.
11.10 Sieter von Rodert Schninnnn uns

Mas Reger.
11.23 SnnkiverhnnnZkonzcri der Rcichspusi-

rcklanie Stnttcinrt.
11.33 Weiterbericht.
12.V0 Miltasäkoiiirrt des Ilnnbscinkorchc-

sterS.
13.00 Zeitung,ibe, Nnihriihten . Saardienst.
13.10 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht.
13.20 Norddeutsche Bolköweisc» tSchgil-

vlnttenkonzert ),
13.3a Zcitungnbe, Nachrichten,
l1 .va- ii .8U: Tenor nnt Loloratnr tScbnll-

nlattenkonzertl.
13.au Ainterstmits . Bunker Biiderboaen.
13.10 Lieder vo» Hnao Walt.
is .va Nachmittaeökourert.
17.80 Deutschen Dichters Erdenwallen:

Das Leben des WnndSbecker Bote»
Matthias Clnnüins.

18.va Wiener Walzer lSchallvlattenj.
18.13 Familie »nd Nasse.
18.23 Spanischer Sprachunterricht.
18.13 Zeitangabe . Wetterbericht. Sandwlrl-

schaltSlnnk.
ia .au ..ArbeitSkameratc »". 2. „8 libr mer-

pens iin Staatsiheaier ".

ia .13
IU.1U
ua.aa
LU.lS

21.80

S2.ua
22.13

22.8«

28.U0
Sl.UÜ

Ländler «nt Polka,
Bortraa Uber Oesterreich.
Nachrichtendienst.
Neichssendnng: Sinnte ter Nation:
llebertraanng ans - cm Ge,p,,nhhg»s
Leipzig: Eine Alvcnknmpbonie.
NeichKsendnnq: „Sich - cr Arlcit"
zu», 1, Mai 1881,
Zeitangabe . Nachrichten.
Oertliche Nachrichten, Wetter-
Sportbericht.
Saarländisch -usäisifcher Dichter,
Koniponiitenahend tAcisscbniite),
jtoinpontivnen non rtarl Hgiis.
^1 .08; Nachtmnlik.

11.8U

i3 .ua

»nd

»nd

13.30
Itt.vo
17.8U
17.13
18.00
18.23

18.13

Freitag. 27. Mil
18.0»
18.13

cht.

K.aO CHpral, Zeitangabe , Wetterbericht.
a.»,>Giiiunnilik I.
«.ciOGyinunitik II Winkler ).
11.33 Zeitangabe , üriibmeldungen.
7.U3 Wetterbericht,
7.1U Friibkouicrt ans Tchallvlatien.
8.13 Waiierslanüsnietdilnacn .Wette . c!
8.23 Gyiniinstik (Gluckert.
8. l5Land >virlfchaftSsnnk.
8.aa—8.13: F : gn«nknnk.

10.00 Nachrichten.
lo .ioLnstiar Liedlei« zur Sanle.
10.30 Gelang , NlSte und Gitarre.
11.00 Dentschc Arien.
11.23 FnnkwcrüniiaSkonzcrt der Ncichsposi

reklamc Stuttgart.
11.33 Wetterbericht.
I2.VUSlawiiche Toulrickter (Tchallvlatien

konzert).
18.8U Zeitangabe , Nachrichten, Saardienit.
13.18 Ocrtliche Nachrichten, Wetterbericht.
13.20 Mittasskonzert.
13.3N Zeitangabe , Nachrichten.
11.00 Sorlkchnng des Mittagskonzerts.

Itl.00
2U.I3

2t .15
22 .VV
22.13

22. IN

20.00

21.00

Tcknlsnnk Sinke Nk , Ans deni»
scher Sage » »b Geschichte: Äalihari
und Hillannii,
Ernste «nd heitere Klavierstücke iiir
di« Siizend.
tioschat-Sieder mit Zitherbegleiinna.
Nackmiitagsksnzerl,
Kind a» Kindes Statt,
Marschmusik (Schallplatte »).
Zitaeiidsuiik : „Meine lieben Schier".
„Das Tiibinaer Ltndcntenbataiiton ".
Zäinnse in Württemberg , Bauern und
Wenfalc », W. Kvhlbans,
Zeitangabe , Lücttcrbcricht, Lgnülvirt-
schastsfnnk.
Allerlei Tanimnlif,
, Artzeliskanisradr »" 0. 2n der Siand-
,'ieLlnna.
Rkichssendnng : PalitiichcrKnr .ibericht.
Reitbskendnna : Stunde der Nation:
„Der deutsche Schmied".
Orchesierroniert.
Zeitangabe , Slachrichtcn,
Du muht wissen. . .
Oertliche Nachrichten, Wetter - nid
Sportbericht.
„Das neue München". Die Monn-
mentalbanten der NSDAP.
Born Schicksal des deutschen Geistes:
Stimme » der Nackt I.
—1.08: Nachtmusik.

Eamsiags 28 . Avril
6.00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht.
V.U3 Gvmnastik I.
U. 11Gymnastik II (Glncker).
« 33 Zeitangabe , Frühmeldungeu.
7.N3 Wetterbericht.
"IltF -riihkonzerl auf Schallplatte ».
8.13 LSasscrstandSmeldttnaen,Wetterbericht,

8.23 Gymnastik (Glucker).
8.23- o.vv: Sandwirtschaftsfnnk.

iu .ua Nachrichten.
10.10 Die Mundharmonika spielt.
10.25 Llederstunde.
10.50 Klänge zum Wochenend. «Ein lustige»

Schattplatteii -Potpourri ).
11.23 FiinkwerbttnsSkonzert der Neichspost.

rcklame Ttntlgart.
11.33 ÄSettervericht.
12.00 MittaaSlonzert.
13.UUZeitanaabe . Nachrichlcn. Saarbienst.
18.1» Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
18.2» Zupsiultrnmente tTchallvlattcnlon-

zem,
13.30 Zeitanaabe . Stachrichten.
il .va SincSandpartie tTchailplattenkonzerl)
11.80 Jngeudiunk : Sldolf Siidcrih.
13.1g Lernt morsen!
13.30 Haudbarnionika -Mnsik.
1U.V0 AgcbulitlaaStsu .icrt der Dresdner

Phttharmonie.
17.28 Bslksiied — Zä'aerlled — Hörner»

ttana.
18.00 Tanzmusik aut Schallvlattcn.
18.30 Zeitangabe , Wetterbericht.
lU.aoF 'niikweltstrcit zwischen ürohsiun und

Alltagssorgeii.
2U.0Ü Nachriihtenbienst.
20.03 Saarländische Umschau.
20.13 Ans dem Festsaal der Liedcrhalle

Stuttgart : Sinnier Abend.
22.00 Zeitangabe , Nachrichten.
22.20 Dis Gestaltung des Staatsaktes ans

dem Ts .'iipelbster Feld am l . Mai.
22.23 Oertliche Nachrichten, Weiler - »nd

Sportbericht.
22.10 Zwischcnprogramm.
28.00 Bunts Stunde.
21.0U- 2.V0: Nachtmusik.

bleckoiehzuchtverein Calw.
Die Zungvieh-

und Familienprämiierungen
müssen aus besonderen Grüiidcu in:

Deilietissrom inisMiuiig, de«M.April lMmd
Mdülatz««! denr. Rai Ml

verschoben werden.

MrllembekMe LandrsSkhU
ThsaSergemeinde Calw

Der Auftrieb aus die Iungviehweide Sindelfingen findet am
Donnerstag , den S. Mai 1834 statt

Der Vorstand : Psetsch.

Infolge Ncucinteilung wird mir der

Bersorgungsbezirk M

bestehend aus Badftratze , Marktplatz » Lederstratze mit Seiten¬
gassen zugcteilt.

Donnerstag,  3 . Mai , 8 Uhr abends
im „Badischen Hof"

IM BMhM
von Lessing.

Kartenvorverkauf ab Montag , den 30. April
in der Buchhandlung Häußler.

Gleichzeitig biticich um gencigtenZuspruch einer wcrtenKundschast.

Anmeldung sowie Angabe der Literzahl sind erwünscht.

Peter WW , RWiitidllW.SnseiMe Rr.2S

Ernstmühl , den 25. April 1934.

Todes -Anzeiqe

neue I-edenskralt ciurck
Zport, 8piel Lnci Vi-'anclem —
claru als LeZseiter

nur cien

Verwandten und Belianntcn die traurige Nach¬
richt, dah unser guter Vater und Großvatercht, daß unser guter Vater und Großvater M

Karl Spalhelf sen.
nach kurzer schwerer Krankheit Dienstag AN
abend sanft entschlafen ist.

cil'e Ukussf. ^ onais -̂ er'ls^inst
rum ? reise von 45 ? ?enni'Z

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen .-

Berta Spathelf , Enkeltochter

2a IrirlekeL äurck Llls LllMsvälvvFe» oäer ävrck äeo
Vsrltg 8§-?re8r» Limdll. ZtutlyLrl-N, rriecknedstrsLe 1Z

Die Beerdigung findet am Freitag mittag ' /-3 Uhr
In Hirsau statt.

l

^issensckLklüclie QisurmsssunZcir
ergabsn kür Lerwaclis Zie Llnrirrnfil
45,6. Diese jsr um ein ^lekrkackes
kotier als bei Zevökntickem Lokncr-
vvacks. blöket, I-ecier, Iblsrmor mir
solckem Qlanr verseken sinü prackt-
volt. 2um Lokuern aber erst reckc
Lervracks, es maebl Löäen unä Drep-.
pcn nickl gtail. Dnü clas war ciock
immerlkrVurisck :glänrenü bvknern

oknelIIäire

Caliv , 24. April 1934.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir beim Hinscheiden meiner lieben Mutter , Schwester,
Schwiegermutter und Großmutter

Nane Köhler
erfahren dursten , sowie siir die vielen Kranz-
und Blumenspenden , spreche ich im Namen
der trauernden Hinterbliebenen meinen herzlichen
Dank aus.

Der Sohn : Gustav Wochele.

2um Seburtslsx
äen guten
Lerva -stassee
ver ststtee,
üer allen schmeckt

AmI. Mai darf kein Haus
ungeschrMt bleiben.
Ich empfehle heute schon

MmiWSitiasmal
aller Art , wie Fähnchen

und Wimpelketten
wctterfcst und lichtecht

in allen Größen

Ernst KiMM
Papierhandlg .« Fernruf 615

pervsrkr jtzhl su «k - ardig ru kad « r,

Jüngere

Verkäuferin
aus der Lebensmittclbranche zum
baldige » Eintritt

gesucht.
Angebote mit Zeugnisabschriften

und lKehaltsaiisprüchcn mit . D . SS
an die Geschäftsstelle ds . Blattes
erbeten.

6.5ewaFalw
fernsprecher 420

Schöne

2-Zimmer-
vrormle e . Sernsüortt

Mlo - LrdMn l» mwlVW km

» « »Hede Pkolo - Krttkel

Wohnung
mit Küche und Nebcnräumen so¬
fort oder später zu vermieten.

Näheres zu erfragen
Marktplatz 24

Wegen Heimbcrufung des seit¬
herigen suche ich auf 1. od. 15. Mai
Mädchen für Haus- und Land¬
wirtschaft.

Wer , sagt die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

kalt.
Baumwachs ^ 8.

Baumharz

Baumbünder « ° Koe

Baumteer <Holzt - - - )

Naffiabast ^ E " ^an das Kilo
empfiehlt

ReinWd HMer.
Für tagsüber wird jüngeres

Mädchen
welches womöglich schon gedient
hat , zu alsbaldigem Eintritt in
kleineren .Haushalt

gesucht.
Angebote erbeten unt . E . W . 94

an die Geschäftsstelle ds . Bl.

wsrduns körtet veM
IVIsiciski 8,6  cl 68 lialb Inssl-aisn-
„irisclliöfs" uncl 6srgl . V̂ srbsn
8 is clui-eli cias si-probts Wsrbs-
mittel, nämliok 6is ^nrsigs in j

k » IViller , ckein . ksdrtlr,
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